
2006 2007 Veränderung

3’565’000.– 3’843’000.– + 7.8%Umsatz

22.5 22.6 + 0.4%Anzahl Mitarbeitende 1

158’500.– 165’000.– + 4.3%Pro-Kopf-Umsatz 2

(1 umgerechnet in Vollzeitstellen; 2 Basis: Umsatz abzüglich Arbeiten Dritter)

Kontinuierliches Weiterkommen im Bereich Finanzen

Mit einem Umsatzwachstum von knapp 8% liegt die Wachs-

tumsrate im Bereich der letzten Jahre. Erfreulich ist, dass alle 

unsere Dienstleistungen im Berichtsjahr gewachsen sind. Das 

hochgesteckte Wachstumsziel von 20 Prozent haben wir jedoch 

verfehlt. Dies vor allem deshalb, weil sich die Wachstumsdyna-

mik im Case Management nicht wie vorgesehen fortgesetzt hat.   

Erneut ist uns im Vergleich zum Vorjahr eine Verbesserung des 

Betriebsergebnisses gelungen. Möglich gemacht haben dies 

ein hohes Kostenbewusstsein sowie eine weitere Steigerung 

des pro Mitarbeitenden erarbeiteten Umsatzes. Die verfügbaren 

finanziellen Mittel werden wir im Wesentlichen zur Amortisation 

der im letzten Jahr getätigten Investitionen im Informatik-Bereich 

einsetzen. Ein Teil des Gewinns wird gemäss unserer im Vorjahr 

verabschiedeten Lohnpolitik als Erfolgsprämie an die Mitarbei-

tenden ausbezahlt.

im fokus

Aussichten

Ende Jahr hat der Verwaltungsrat der Mo-

vis eine Reorganisation beschlossen, die 

per 1. April 2008 in Kraft gesetzt wird. Die 

Erfahrungen der letzten Monate haben ge-

zeigt, dass eine klare Trennung zwischen 

Mitarbeitendenberatung / Sozialberatung 

und Case Management nicht mehr den 

Anforderungen und Bedürfnissen des 

Marktes entspricht. Die heutige Bereichs-

organisation wird daher aufgehoben und 

durch eine Struktur ersetzt, die konse-

quent die Region ins Zentrum stellt. Mit 

der Reorganisation sorgen wir für zusätz-

liche Kundennähe, klare Zuständigkeiten 

und die organisatorischen Vorausset-

zungen für eine konsequente Umsetzung 

unserer «Alles-aus-einer-Hand»-Strategie. 

Diese klare Ausrichtung wollen wir im 

neuen Jahr für zusätzliches Wachstum 

nutzen und die Qualität unserer Bera-

tungsprozesse weiter optimieren. 

Zukunft

Dr. Raphael Laubscher

Geschäftsführer Movis AG

Aufgrund der jüngsten Entwicklungen  

im Sozialwesen der öffentlichen Hand –  

Stichworte sind Regionalisierung und 

Professionalisierung – werden wir im lau-

fenden Jahr prüfen, ob und mit welchem 

Geschäftsmodell wir in diesem Bereich 

aktiv werden. Als federführender Partner 

des Netzwerkes «Soziale Integration und 

Prozesssteuerung» konnten wir im Kanton 

St. Gallen einen Auftrag für die Ausar-

beitung eines Konzeptes zur Einführung 

von Case Management gewinnen und 

realisieren.

Unseren Kunden und Geschäftspartnern 

danke ich für ihre Treue und die gute Zu-

sammenarbeit. Ein grosser Dank gilt auch 

allen Mitarbeitenden für ihren Einsatz und 

ihr Engagement.
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Erfreuliche Wachstumsperspektiven

Die Movis ist auch im vierten Jahr der Selbständigkeit weiter 

gewachsen und hat ihre wirtschaftliche Leistungsfähigkeit 

verbessert. Die Zusammenarbeit mit den bestehenden Kunden 

konnte intensiviert und die systematische Beratung und Betreu-

ung von Fällen von Langzeiterkrankung oder drohender Invalidität 

ausgebaut und optimiert werden. Die Strategie des «Alles-aus-

einer-Hand» – Mitarbeitendenberatung, Case Management und 

Gesundheitsmanagement – hat im Berichtsjahr konkret Gestalt 

angenommen und zeigt erste Erfolge.

«Highlights» 2007 

Die Zahl der Mandate für Mitarbeitendenberatung / Sozialberatung 

ist im abgelaufenen Geschäftsjahr weiter gestiegen. Die bedeu-

tendsten neuen Auftraggeber sind Huntsman Ltd., Nationale  

Suisse, St. Galler Kantonalbank, Psychiatrische Dienste des Kan-

tons Aargau (PDAG) sowie Medos SA (Johnson&Johnson / NE).

Anfang Jahr haben wir unsere IT auf eine neue, webbasierte 

Plattform mit zentraler Datenbank umgestellt und eine neue Soft-

ware für die Aktenführung und Leistungserfassung eingeführt. 

Die Umstellung ist gut gelungen und erste Vorteile der neuen 

technischen Möglichkeiten beginnen ihre Wirkung zu entfalten. 

In Kooperation mit der Fachhochschule St. Gallen haben wir 

einen Zertifikatslehrgang Case Management entwickelt. Die 

Erstauflage konnte im November mit maximaler Teilnehmerzahl 

erfolgreich gestartet werden.

Movis preCare AG hat sich im ersten Geschäftsjahr trotz gewis-

sen Anfangsschwierigkeiten positiv entwickelt und verschiedene 

Aufträge, insbesondere im Spitalbereich, akquiriert. Spannende 

Synergien ergeben sich in der Praxis aus der Sicht von Movis an 

der Schnittstelle von Absenzmanagement und Case Manage-

ment sowie im Bereich von Aus- und Weiterbildungen.  

 

Highlights

Mitarbeitendenberatung / Sozialberatung 

Durch die Einführung der neuen IT-Plattform und Software hat 

das Reporting verschiedene Anpassungen erfahren. Vergleiche 

mit den Vorjahren sind nur bedingt möglich. 

Die Inanspruchnahme der Sozialberatung bei den Aufträgen mit 

Jahrespauschale ist von 3.15% auf 4.67% angestiegen. Die 

systematischere Erfassung der Kurzberatungen hat wesentlich 

zu dieser Entwicklung beigetragen. Bei den Aufträgen auf Abruf 

blieb die Inanspruchnahme mit 2.03% gegenüber 2.04% im 

Vorjahr nahezu unverändert. 

Bei den Themenbereichen zeigen sich, trotz leicht unterschied-

licher Berechungsmethode, bei einer Gesamtbetrachtung aller 

Aufträge kaum grössere Veränderungen. Die Beratungen ver- 

teilen sich recht gleichmässig auf die vier Problemkategorien  

(vgl. Abbildung). Die Fachberatungen für Vorgesetzte und Perso-

naldienste wurden im Berichtsjahr erstmals erfasst; sie machen 

etwas mehr als 3 Prozent aus. 

Neu können für die einzelne Problembereiche Subkategorien ge-

bildet und ausgewertet werden: Dabei zeigt sich, dass ein gutes 

Drittel (37%) aller Beratungen mit einer betrieblichen Problem-

stellung aufgrund einer Konfliktsituation am Arbeitsplatz zustande 

kommen und dass bei den gesundheitlichen Problemstellungen 

ein knappes Drittel (28%) aller Beratungsfälle das Thema Invalidi-

tät betreffen.

Nach einem Jahr lässt die Datenbasis noch kaum gesicherte 

branchenspezifische Auswertungen zu. Die ersten Auswer-

tungsversuche lassen jedoch vermuten, dass unternehmens-

spezifische Einflussfaktoren von grösserer Bedeutung sind als 

branchenspezifische Merkmale und Besonderheiten.

Case Management

In einem für externe Anbieter schwierigen Marktumfeld – Auf- /  

Ausbau von internen Case Management-Abteilungen bei den 

Versicherungsgesellschaften sowie Unsicherheiten und Verzö-

gerungen bei der Umsetzung der 5. IVG-Revision – konnten wir 

unsere Position konsolidieren, jedoch nur leicht ausbauen. Mit 

der Überarbeitung und Vereinheitlichung der Berichtsstruktur 

sowie der Schaffung einer neuen Zielvereinbarung haben wir die 

Fallführung weiter standardisiert und optimiert und Grundlagen 

für die Wirkungs- und Qualitätsmessung geschaffen. 

Erfreulich ist die Tatsache, dass wir mit einer grösseren Versiche-

rungsgesellschaft eine erste Rahmenvereinbarung unterzeichnen 

konnten. Ausgehend von einem verbindlichen Mengengerüst 

wird die Zusammenarbeit intensiviert, was vor allem hinsichtlich 

Reporting und Qualitätssicherung interessante Perspektiven 

eröffnet.

Ende Jahr konnten wir mit dem Amt für Wirtschaft und Arbeit 

des Kantons Zürich einen Vertrag für betriebliches Case Manage-

ment abschliessen. Das Angebot richtet sich an Mitarbeitende, 

die aus gesundheitlichen Gründen langzeitabsent oder von einer 

Invalidität bedroht sind.
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im fokus

Schwerpunkt: Tätigkeitsanpassungen 

Verschiedene Entwicklungen, letztlich vor allem aber zuneh-

mende Kosten, haben dazu geführt, dass Unternehmen den 

Themen Langzeitabwesenheit und drohende Invalidität mehr 

Beachtung schenken und diese gezielter angehen. Die nachfol-

genden Beispiele illustrieren, dass die externe Sozialberatung /  

Mitarbeitendenberatung einen wichtigen, integrativen Beitrag 

leisten kann. Gleichzeitig wird deutlich, dass sich die Grenzen 

zwischen Mitarbeitendenberatung und Case Management im be-

trieblichen Kontext verwischen und die beiden Tätigkeitsbereiche 

ineinander greifen. 

Eine 58-jährige Frau arbeitet zu 100% in einem Personalrestau-

rant. In 50% ihrer Tätigkeit liefert sie Getränke und Essen an 

Aussenstellen. Diese Arbeit ist körperlich anstrengend und über-

fordert die Frau zunehmend. Der Betriebsleiter wünscht, dass 

die Mitarbeiterin die aktuelle Situation mit der Movis-Beraterin 

bespricht.

In der Beratung wird deutlich, dass die Frau das Tragen schwerer 

Lasten aufgrund ihrer Rückenprobleme besser unterlassen wür-

de. Sie befürchtet eine Pensumsreduktion oder gar einen Stellen-

verlust. Eine Budgetprüfung ergibt, dass die allein stehende Frau 

aus finanziellen Gründen ein Arbeitspensum von mindesten 80% 

braucht. Eine erste Rückmeldung im Betrieb zeigt, dass man 

die Frau in diesem Fall nur 50% beschäftigen kann. In Zusam-

menarbeit mit der Personalabteilung sucht die Movis-Beraterin 

eine Lösung in einem anderen Personalrestaurant in der Region. 

Der Lösungsvorschlag sieht eine Zweitbeschäftigung in einem 

Nachbarbetrieb vor und bedingt mehr Reinigungsarbeiten und 

leicht verschobene Arbeitszeiten. Die längere Mittagspause wird 

von der Mitarbeiterin geschätzt und bietet ihr zudem bessere 

Erholungsmöglichkeiten.

Ein 27-jähriger Mann ist wegen starken Rückenproblemen seit 

10 Tagen zu 100 Prozent krank geschrieben. Er arbeitet in einem 

Produktionsbetrieb und der Arzt hat ihn ermahnt, seine Tätigkeit 

nicht mehr auszuüben. Das Problem mit den Bandscheiben be-

steht seit rund 10 Monaten. Dem Mann wurde geraten, die Stelle 

zu kündigen.

In der Beratung wird von der Kündigung abgeraten. Stattdessen 

erfolgt eine IV-Anmeldung mit dem Ziel, arbeitsintegrative Un-

terstützung und allenfalls IV-Berufsberatung zu erhalten. Herr B. 

verfügt über eine kaufmännische Vorbildung und würde gerne für 

das Unternehmen weiterarbeiten. Movis prüft mit dem Arbeitge-

ber, ob eine Eingliederung im kaufmännischen Bereich möglich 

ist. Movis vermittelt zwischen Arbeitgeber und IV. Nach einem 

gemeinsamen Gespräch wird eine 6-monatige Eingliederung 

ermöglicht. Die IV zahlt während dieser Zeit ein Eingliederungs-

taggeld von 80%. Seit dem Erstkontakt bei Movis bis zum ersten 

Arbeitstag an der neuen Stelle sind keine 20 Tage vergangen!

Aufgrund einer Vakanz erhält Herr B. nach 4.5 Monaten eine 

Festanstellung angeboten. Die IV übernimmt als arbeitsintegra-

tive Massnahme die Kosten für eine zweijährige, berufsbegleiten-

de Handelsschule.
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